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G ueil durch treue Vorſorge, Anſtalt und
Ordnung vieler Feuers-Gefahr unter

n

W

gottlichem Beyſtand vorgebauet wird,
welche ſonſt durch unachtſamer Leute Verwahrloſung
entſtehen kan; und die Hochgebohrne Grafin
von Zinzendorf, vermahlte Burggrafin von
Dohna, als unſre gnadige Gerichts-Herrſchaft,
der hicſigen Gemeine unter andern ertheilten Gerecht
ſamen die eigne Vorkehrung und Handhabung guter
Policey-Anſtalten verſtattet und anempfohlen: ſo iſt,
nach Anſchaffung einer tuchtigen Feuer-Sprutze und
übrigen dazu gehorigen Sachen, zum Dienſt der hie—
ſigen Gemeine und der nahen Nachbarſchaft, insbe—
ſondere des Ritter-Gutes Trebus, im Gemeinrath
den 20. Febr. 1775. folgende Feuer-Ordnung Stuck
vor Stuck erwogen, und als eine von allen Einwoh
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nern aufs puncktlichſte zu befolgende Vorſchrift von
der gegenwartigen Gemein-BPirection veſtgiſetzet
worden:

Cap. J.
Wie ſich ein jeder zu Verhutung aller Feuers—

Gefahr zu verhalten hat.

amit eine beſtandige Vorſorge und Aufſicht angewendetS
intendirten Abſicht; ſo iſt dazu ein eigenes Collegium errichtet

cwerde zu Erreichung der bey dieſer Feuer-Ordnung

worden, welches den Namen der Feuer-lnſpeckion fuhret,
und aus nachfolgenden Perſonen beſtehet:

1) Denen 2 Vorſtehern der Gemeine und des Bruder—
Chores, benebſt 2 Deputirten des Auffeher-Collegii;

2) dem Feuer-Meiſter, Strahlen-Meiſter und ihren
Gehulfen;

5) denen zur Baulnſpection verordneten Perſonen;
4) denen Perſonen, welchen die Aufſicht uber die Brun

nen und Waſſer-Leitung anvertrauet iſt.

Dieſe werden alle Viertel Jahr, und, wenn irgendwo
Gefahr zu beſorgen iſt, beſonders im Winter, nach Befin
den noch ofters, zu einer von dem Vorſteher der Gemeine
zu beſtimmenden Zeit zuſammen kommen, und uber die
Handhabung der anzuwendenden Vorſicht, rathſchlagen;
auch der Vilitation halber, ſo wenigſtens alle Jahr zweymal,
im depiember und januar, unausbleiblich vorzunehmen, ſich
vereinigen.

Dieſe Viſitation hat das in jedem Hauſe ſich findende un
ordentliche und ſchadliche ohne Anſehen der Perſon zu be

merken,



merken, zu deſſen Verbeſſerung und Abſtellung eine Zeit
anzuſetzen, und wenn ſolches binnen der Zeit nicht geſchehen,
es dem AufſeherCoulegjio zu ſchleuniger Vorkehrung an
zuzeigen.

An einem der jahrlich zweymal im Fruhjahr und Herbſt
zu haltenden Policey-Tagen ſoll die Feuer-Ordnung der
Gemeine von neuem vorueleſen werden, bey welcher Gele—
genheit dem verſammleten Gemein-Rath von der Feuer—
lnſpection Bericht abzuſtatten, ob ſich ihnen in Befolgung
ihres Amtes Hinderniſſe in den Weg geleget; auch, wenn
etwas bey den Feuer-Anſtalten erforderlich ware, ſo neue
Unkoſten veranlaſſet, und, wenn beh derſelben erledigte
Stellen wieder zu beſetzen.

Als Sachen, die theils zu beobachten und zu befolgen,
theils abzuſtellen ſind, werden veſtgeſetzt:

1) Daß, dem mit dem Feuer-Eſſen-Kehrer geſchloſſenen
Accord gemaß, die Eſſen zur beſtimmten Zeit gekehret
werden. Dieſe Beſtimmung hangt blos von der Feuer—
intpertion ab, und davon darf ſich kein Hauswirth aus
nehmen. Es hat aber der Feuer-Eſſen-Kehrer das

Kehren nicht blos ſeinen Leuten zu uberlaſſen, ſondern
in dem mit ihm zu erneuernden Accerd ſoll ausdrucklich
bedungen werden, daß er zu Zeiten ſelber herkomme
und nachſehe.

2) Ein jeder Wirth hat davor zu ſorgen, daß die Heerd
Rauch-Fange alle 8 Tage mit einem ſtumpfen Beſen
abgekehret werden.

s) Jn allen Haupt- Gebauden ſoll jede Feuer-Eſſe fur
uch allein und auf den Grund getſetzt, auch ſolches, ſo
viel bey kleinen und Neben-Gebauden geſchehen kan,
beobachtet werden. Wenn aber im hochſten Nothfalle
davon abgegangen werden mußte; ſo ſoll ſolches doch
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nicht anders, als nach vorhergegangener Beſichtigung und
mit Erlaubniß der keuer-Inſpection geſchehen. Jedoch iſt
von derſelben ſchlechterdings nicht zu geſtatten, daß jemals
eine Feuer-Eſſe auf Balken geſetzet werde.

4) Bey allen neuen Schornſteinen ſollen die Ziegeln auf die
breite Kante geſetzt, und jede Eſſe mit eiſernen Schiebern
verſehen, und letzteres, ſo viel thunlich, auch bey den alten
Eſſen nachgeholet werden.

5) Keine Kuche ſoll jemals mit Brettern gedielet, ſondern
mit Platten oder Ziegeln gepftaſtert werden.

6) Jſt bey allen und jeden Zug-Oefen darauf zu ſehen, daß
a) ſolche nicht nahe ben Balken oder Brettern geſetzt und

dadurch eine Entzundung veranlaſſet werden moge;
ſondern man ſoll dieſelben aufs ſicherſte anbringen,
und bey den Zug-Rohren inſonderheit darauf Acht
haben.

b) Daß ſolche durch die Topfer, Maurer oder Haus
Wirthe, ſo oft als nothig iſt, und die Beſchaffenheit des
Ofens und der Feuerung es erfordert, vom Ruß ge
reiniget werden.

c) Daß vor dem Thurchen und die Oefnung des Zug
Ofens der Boden mit Blech, Ziegeln oder andern
Steinen belegt, und

d) das Brenn-Holz weder zwiſchen dem Ofen und der
Mauer, noch auf dem Ofen, mithin niemals zu nahe
an den Ofen gelegt oder ſolches im Ofen-Loch getrock
net werde; welches auch vom clachs oder andern leicht
brennenden Materien zu verſtehen.

7) Sollte ein Zug-Ofen anfangen zu brennen, ſo muß das
Thurchen und Zug-Loch in demſelben ſo dicht als moglich
zugemacht werden, hingegen der obere Zug ſo viel Luft
behalten, daß es ſachte, und nach und nach ausbrennen kan.
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O eorwerfen, welches das Brennen dampft. Dieſes iſt auch
beym Brennen der Schornſteine probat erfunden worden.

Um hieruber deſto genauer zu halten, bleibt veſtgeſetzt,
daß die Aufſicht uber das Einheitzen wahrend dem ganzen
Winter in denen Chor- und Anſtalts-Hauſern einer ein
zigen vorſichtigen Perſon in jeglicher Stube anvertrauet
ſeyn ſoll.

9) Der Gebrauch des Reißigs zur Feuerung ſoll niemals in
der obern Etage geſtattet werden.

to) Keine KohlPfanne mit gluhenden Kohlen, kein bren—
nendes Licht und kein Feuer auſſerhalb des Ofens muß
ohne Beyſeyn deſſen, der ſich daſſelbe zu ſeinem Gebrauche
angemacht oder bedienen will, angetroffen, auch kein Talg—
oder Wachs-Licht in einer Stube, wenn man weggehet,
brennend gelaſſen werden; und, wer dergleichen antrift,
ſoll die Perſon angeben, damit ihr nachdruckliche Vorſtel
lung geſchehen kan. Denen bekanntlich unvorſichtigen
Leuten aber ſoll der Gebrauch der Kohl-Pfannen ganz
lich unterſagt ſeyn. Gleichergeſtalt ſoll ſich niemand un
terſtehen, weder eine Kohl-Pfanne, noch bloſſes Licht auf
einen Schlaf-Saal zu tragen, oder an Orte zu bringen,
wo Sachen, ſo leicht Feuer fangen, als Federn, Heu, Stroh,
Flachs, Werg, Hann, Garn und dergleichen befindlich ſind,
weil durch das rleinſte Funkgen, ſo in die Sachen fahrt,
ein groß Feuer auskommen kan. Ja es haben ſich die
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Lamtnen-Diener in denen Chor- und Anſtalts-Hauſern
zu beſcheiden, daß ſie beym Anſtecken der Lampen nicht mit

J dem Licht auf den Schlaf-Saal gehen; ſondern die Glas—
J

2

Lampen auf dem Gange auſſerhalb des Schlaf-Saals
anzunden.

11) Wenn jemand zur Nacht- oder Abend-Zeit in Stallen
oder auf Kammern und Boden, wo Stroh und Feuerfan—
gende Sachen ſind, zu thun hat; ſo ſoll es nie anders, als
mit einer Laterne, und nur denen, die der Unvorſichtigkeit
nicht offenbar ſchuldig ſind, erlaubt ſeyn. Dannenhero ſich
jeder Haus-Wirth eine Laterne zu ſolchem Gebrauch anzu
ſchaffen hat. Die blechernen mit Glas ſind hiezu die taug
lichſten.

12) BeyLicht Futter zu ſchneiden und zu dreſchen, kan um ſo
weniger erlaubt ſeyn, weil hierzu mehrentheils ſremde Ta—

—J

J

gelohner gebraucht werden, denen man die nothige Vor
ſicht nicht zutrauen darf.

13) Wird hiemit ein vor allemal abgeſtellt, ſich ſtatt des Lichts
oder der Lampe der brennenden Spane weder im Hauſe
noch ſonſt wo, zu bedienen; noch auch

14) mit Kohl-Pfannen oder undern Gefaſſen, worinnen
brennende Kohlen ſind, uber dem Hof oder aus einem Hau—
ſe in das andere zu gehen. Allenfalls kan man ſich eines
Topfs mit einem Deckel dazu bedienen.

15) Jſt niemanden zu geſtatten, mit einer brennenden Ta
backsPfeiffe uber die Gaſſe, in Stalle oder auf Boden zu
gehen. Das Tabackrauchen ſoll auch bey der Arbeit unter
den Gebauden gar nicht gelitten werden; wenn gleich ein
Deckel auf der Pfeiffe iſt. Beym Tabackrauchen in den

Sttuben ſoll man ſich keiner Spuck-Kiſtchen, die mit Sage
Spanen, ſondern, die mit Sande angefullt ſind, bedienen.

17) Das



16) Der Gebrauch der Wachsſtocke ohne Scheeren oder ble—
cherner und meßingener Buchſen iſt ganz abzuſchaffen.

17) Das zu rauchernde Fleiſch oder Speck ſoll in engen ſtei—
nernen Feuer-Eſſen gar nicht, (am allerwenigſten in hol—
zernen, als welche ganz abzuſtellen ſind,) in die weitern
Eſſen aber ſo hoch als moglich aufgehangt werden, damit
kein Feuer-Funken oder Lohe daran kommen konne.

18) Stroh, Heu, Hobel-Spane und deragleichen Feuerfan—
gende Sachen ſollen gar nicht auf die Wohnhaus- Bo—
den gebracht, ſondern unten und zwar an ſichern Or—
ten aufbehalten werden. Beſonders iſt um die Eſſen her—
um kein Holz und dergleichen zu legen. Auch muß friſch
aus dem Ofen herausgenommene Aſche niemals auf die
Boden kommen, ſondern muß vorhero etliche Tage ohne
Zuſchuttung neuer Aſche in einem blechernen oder thoner—
nen Gefaß geſtanden haben.

19) Wenn ſtarker Wind wehet, muß man das Feuer ſo
klein als möglich machen, oder, wo es ſeyn kan, gar
ausgehen laſſen. Das muß inſonderheit unausbleiblich
geſchehen bey ſtarkem PlattFeuer.

20) Der Feuer-Meiſter und ſein Gehulfe muſſen
a) fleißige Aufſicht auf die Gebrauchlichkeit der Sprutze

und derer dazu gehorigen Sachen fuhren, und ſolche
des Jahres einigemal probiren, auch bey der Feuer
Inſperrion angeben, was zu ihrer Erhaltung im
brauchbaren Stand nothig iſt.

b) Zum Sprutzen-Haus ſoll der Feuer-Meiſter, ſein
Gehulfe und der Strahhlen- Meiſter jeder einen
Schluſſel beſtandig bey ſich tragen, auch ein Schluſ
ſel dazu im Gemein-Logis vorhanden ſeyn; und
vnd ſobald bey Nacht oder Tage ein Feuer auskame,
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ein jeder von ihnen das ſein erſtes ſeyn laſſen, ſol—
ches aufzuſchlieſſen. Daher denn auch die Thure
dazu allezeit ganz frey ſern, und niemals Steine
oder andere Sachen daſelbſt im Wege liegen, oder
Wagen davor geſtellet werden ſollen.

c) Gleichermaſſen ſoll der Ort, wo die Feuer-Leitern
aufgehangt ſind, allezeit einen vollkommenen freyen
und keinem Anſtoß unterworfenen Zugang haben.

d) Das Sprutzen- Meiſter- und ſeines Adjuncti Amt
muß immer beſetzt bleiben, und bey der Feuer—
inſpection fleißig nachgeſehen werden, ob diejenigen,
die ſolche Aemter haben, wachſam und zu Uebung
ihres Amtes geſchickt ſind.



Cap. II.
Wie es bey entſtandener Gefahr zu halten, und was

eines jeden Verrichtung daben iſt.
Coann nun aller Vorſichtigkeit ohngeachtet, (welches dervido Heyland gnadig verhuten wolle) doch ein Brand enir
ſtunde; ſo hat man ſich bey deſſen Loſchung und zu Rettunng
der benachbarten Hauſer folgendergeſtalt zu verhalten:
1) Ein jeder, der Feuer vermerket, es ſey bey Tage oder Nacht, ſoll

ſolches zuerſt dem Wirth des Hauſes, ſodann dem Feuer-Meiſter, und
unmittelbar darauf im ledigen Bruder-Hauſe bekannt machen.

Wofern die Wachter in der Nacht nur Brand rochen, von dem
ſie nicht verſichert ſind, daß er von dem Becker- oder Topfer-Ofen

oder einem in der Nahe befindlichen Malter herruhre, haben ſie ſchon
am Bruder-Hauſe zu klingeln und es den Schlafſaals-Wachtern
zu melden, damit dieſe auf dem erſten Wink parat ſeyn mogen zum
Wecken, und die erſtgeweckten gleich zu Hulfe zu ſchicken. Gleiche
Anzeige iſt auch von dem Nachtwachter bey den SchlafſaalsWach
tern des Anſtalts-und des ledigen Schweſtern-Hauſes zu thun.

Wenn aber der Wirth vom Hauſe, wo ein Feuer entſtanden,
oder die Hausgenoſſen das Feuer am erſten ſelbſt gewahr werden;
ſo ſollen ſie es bey der großten Verantwortung ja nicht geheim hal
ten, bis das Feuer uberhand nehme, ſondern gleich bekannt ma
chen und um Hulfe rufen.

Hiernachſt ſoll denen Nachtwachtern obliegen, alle Jnnwohner,
insbeſondere derer dem Feuer zunachſt liegenden Hauſer, wacker zu
machen, und zu dem Ende, anſtatt des andern Orten gewohnli—
chen Sturmlautens, unaufhorlich fort blaſen, bis alles wach iſt.
Dabey iſt anzumerken, daß das Wecken zwar geſchwind, aber mit
moglichſter Gelaſſenheit geſchehe, damit nicht durch Schrecken Kin
der oder ſchwachliche Perſonen an ihrer Geſundheit Schaden leyden.

2) So bald ein Feuer zu Nachtzeit entſtanden, iſt in jedem Hauſe
zur Beleuchtung des ganzen Ortes eine Laterne oder Licht an das
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9 Fenſter zu ſtellen, worauf der- oder diejenige, ſo zu Hauſe bleiben,
J

J (denn kem Haus muß von denen Jnnwohnern ganzlich leer gelaſ—
J ſen werden,) Acht zu geben haben.

3) Das Amt und die Pflicht des Feuer-Meiſters und ſeines Gzehul—
fen erfordern, daß ſie die erſten ſeyn, die ſich beym Feuer einfin—
den, die gehorigen Anſtalten zu machen. Wobey wohl zu merken,
daß niemand anders als Sie, Anſtalten zum Loſchen anzuordnen

ſich unterſtehe. Sie haben aber die Saal-und Chorhaus-Die—
ner zum hin- und wieder-ſchicken um ſich; und, wenn ſonſt je—
mand etwas nutzliches dabey anzurathen weiß, meldet ers dem
Feuer-Meiſter oder deſſen Gehulfen, welche in allen Vorkehrun
gen gemeinſchaftlich und einſtimmig, nie aber einander entgegen
handeln muſſen.

4) Der Feuer-Meiſter und ſein Gehulfe, welche. niemals beyde zu—
gleich ohne die dringendſte Nothwendigkent vom Orte abweſend ſeyn
konnen, und die im Bruder-Hauſe zum Pumpen beſtimmte Perſo
nen eilen ſogleich nach dem Sprutzen, Hausgen, und zwar
a) bringen dieſe die Sprutze ohngeſaumt an Ort und Stelle, blei

ben auch bis zu Ende bey derſelben, und pumpen Abloſungs
weiſe, ſo wie es der Strahlen-Meiſter oder ſein Gehulfe vor
nothig erachtet.

b) Wer den Strahl der Sprutze dirigirt, hat eine beſondere At-
tention bey Spielung des Waſſers auf die Befeuchtung und
Erhaltung der nachſten Hauſer zu richten, damit das Feuer
nicht um ſich greiffe.

c) Wenn in der Nackbarſchaft, ſonderlich in denen unſerer Ge
richts-Herrſchaft gehorigen Dorfern, Feuer vorhanden iſt, und
nicht grade uber dem Ort im Sommer ein drohendes Gewitter
ſchwebt; ſo ſollen, nach ethaltener Genehmiqung von der Ge—
mein-Diredtivn, die zur Sprutze verordneten Perſonen mit
derſelben (welche alsdann von den Vorwerks-Pferden gefahren
wird) unter Anfuhrung des Feuer-Meiſters oder ſeines Gehul—
ken, der mitzugehen verbunden iſt, und die Vorſicht anzuwen

den



den hat, daß die Sproutze in keine fremde Hande uberlaſſen wer
de, dahin zu Hulfe eilen.

zulangen, nehmen agleich die im Sprutzen- Bruder- und Anſtalts-
5) Diejenigen, welche aus zemacht worden, Waſſer zur Sprutze zu

Hauſe verwahrten Feuer-Eymer, ſetzen ſie bey der Ciſterne, und
ſtellen ſich in zwey Reihen, worauf denn die Eymer aus einer Hand

inmn die andere bis zur Sprutze fortgereichet, die leeren Eymer aber
wieder in der 2ten Kinie bis zum Brunnen zuruck gegeben werden
ſollen. Wenn es der Feuer-Meiſter vor nothig erachtet, ſtellen ſich
auch die ledigen Schweſtern in aparte Reihen, und langen Waſſer
aus der zwoten Ciſterne auf gleiche Weiſe zu, wobey ſie ſich der
Eymer aus ihrem und den Familien-Hauſern, die herbeh geſchaft
werden muſſen, zu bedienen haben. Des Feuer-Meiſters Gehulfe
ſorget, daß dieſe Reihen ordentlich formirt werden, und es ge
ſchwind dabey zugehe.

6) Die Brand-Leitern und Feuer-Hacken ſollen von denen dazu ver A

ordneten Perſonen an den Ort, wo es brennt, gebracht, und nach
J

des Feuer-Meiſters Ordre angelegt, auch die ubrige Anorduung

E

deſſelben dabey befolget werden.

7) Die Zimmerleute und Maurer muſſen gleich, erſtere mit einer Art
und die andern mit Brech-Eiſen und andern dergleichen Jnſtru—
menten herzueilen.

3) Zu Rettung der Sachen werden etliche Perſonen angewieſen, wel
che ſich mit ihrem Aufſeher, ohne ſich um etwas anders zu bekum
mern, nach dem im Brand ſtehenden Hauſe begeben, und, was zu
retten iſt, nach Anweiſung des Eigenthumers austragen; wobey
ſie mit einigen Handbeilen verſehen ſeyn muſſen, um im Nothfall
Thuren und Schranke geſchwind aufmachen zu konnen.
Sollte im ledizen Schweſtern-Hauſe Feuer entſtehen; ſo neh—

men ſie die von den Schweſtern gerettete Sachen in Empfang, und
bringen ſie zu denen hiezu beſtellten Wachtern in Sicherheit.

Wenn das im Brand ſtehende Haus leer und der Nachbar
I

B 3 helfen, ü
in Gefahr iſt; ſo haben ſie ihm auch geſchwind austragen zu J
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J helfen, und die Sachen in einen von dem Wind abgelegenen,
ea und wenigſtens vier bis funf Hauſer von dem Brande entfernten

Platz zu bringen, allwo ſich wieder die dazu beſtimmten Perſonen
zur Wache poltiren muſſen, ohne ſich davon zu verrucken.

9) Zur Bewachung der Hauſer im Orte und um den Ort herum wer—

den angeſtellt:
a) Zweny in jeder Straſſe wohnhafte Burger und noch deren vier

aus der Anſtalt zu Bewachung des Platzes.

b) Mit Herrſchaftlich ertheilter Genehmigung ubernimmt der
Vogt vom Vorwerke mit den Einwohnern der neuen Hauſer
und den Hauslern, die unter ihm ſtehen, die Wache um den
Ort herum, welchen ſich der gewohnliche Nachtwachter und
ſein Gehulfe, die mit allen Zugangen am beſten bekannt, zu
geſellen. Dieſe alle gehen Paarweiſe an denen ihnen angewie
ſenen Orten patrouilliren, um den Ort vor ubelgeſinnten Leu—

ten zu bewahren.
c) Sobald dieſe Wache ihren Anfang nimmt, ſoll man zuvor

derſter allenthalben viſitiren, ob ſich jemand irgendwo ver—
ſteckt habe. Der Pobel von fremden Orten, ſo ſich mehren
theils aus Neugierigkeit oder andern ublen Abſichten emfinden

durfte, iſt ganz abzuweiſen. Jedoch
10) Wenn der Brand ſo lange anhielte, daß von denen benach—

barten Dorfſchaften Bauern zu Hulfe kamen; ſo iſt ſich deren im
Fall der Noth allerdings zu bedienen. Wenn aber die Gefahr
meiſtens voruber, ſind ſelbige freundlicher Weiſe und mit Dank zu

entlaſſen.

11) Um dem Waſſer-Mangel vorzubeugen, ſoll
a) der Rohr-Meiſter ſofort die Seiten-Rohren, ſo Waſſer in

die verſchiedenen Hauſer leiten, ohne Unterſchied verſtopfen.

b) Jeder Wirth und Haus-Genoß muß beſtandig, wenigſtens
im Sommer einen Vorrath von Waſſer haben, entweder auſ—

ſer
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ſer dem Hauſe in einem Faſſe, (dazu die nicht faulenden Oel—
Pipen recommendiret werden;) oder im Hauſe in einem
Waſſer-Stander oder Kanne.

c) Die Ciſternen auf dem Platz ſollen niemals abgelaſſen, und
uberdem im Winter um die Treppe herum taglich aufgeeiſet
werden.

d) Sobald ein Feuer entſteht, fuhren die im Orte und im Vor—
werk befindliche Geſpanne aus dem Teiche Waſſer in Faſſern
herzu, und fullen es in groſſe Wannen, die zu dem Ende aus
den Waſchereyen und Kuchen der Chor- und Anſtalts? Hauſer
herbey geſchaft worden.

12) Sollte aber das Feuer in dem Chor-Hauſe der ledigen Bruder
oder Schweſtern oder im Anſtalts-Hauſe auskommen; ſo iſt,
wenn es zur Nacht-Zeit ware, die ſorgfaltigſte Bemuhung anzu
wenden, daß die Kinder, die noch auf dem Schlafſaale befindlich,
und die Patienten auf den Krankenſtuben vor allen Dingen geret—
tet und in Sicherheit gebracht werden, worinnen ihnen die zur Ret
tung der Sachen beſtimmte Bruder, und die bey den Feuer-Lei—
tern angeſtellt ſind, nach der Anweiſung der Vorgeſetzten der Hau
ſer zu Hulfe kommen muſſen. Es darf auch nicht in dem Fall ein
jedes nur auf die Rettung ſeiner Sachen denken, weil daraus die
großte Gefahr vor den Ort entſtehen konnte. Um deswillen, und
dieſer zu beſorgenden Confuſion vorzubeugen, iſt nothig, daß auf
dieſem Fall die Ordnung in ſo weit hiemit dahin geandert werde,
daß diejenigen Bruder, die, wenn das Feuer anderwarts auskame,
mit dem Waſſerherbeyſchaffen zu thun haben ſollten, jetzo unter
Anfuhrung des Vorſtehers und Haus-Dieners zum Retten und
Austragen alles deſſen, was zu erhalten ſteht, gebraucht werden
konnen.

Was hier von den Brudern bey einem entſtehenden Brande in
ihrem Hauſe geſagt worden, das gilt auch, wenn das Feuer im
ledigen SchweſternHauſe entſtunde, von denen Schweſtern, die
ſonſt zum Waſſerreichen angeſtellet wurden. Die Bruder aber, die
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J zur Abholung der Sprutze, zur Herbeyſchaffung der Feuer-Leitern
und zur Wache beſtimmt ſind, muſſen ihrer Deſtination, ohne ſich
was ſtohren zu laſſen, folgen.

13) Es ſollen Bruder ausgemacht werden, welche bey entſtandenen
Feuer auf den Wind Achtung geben, und der neuangehenden Gefahr
ſogleich vorzubeugen ſuchen, wobey vornemlich das ſogenannte Flug
Feuer wohl zu beobachten und dem Feuer-Meiſter anzuzeigen iſt.

14) Sobald eine Feuers-Gefahr im Orte bekannt wird, muß jeder
Wirth ſogleich nach ſeiner Eſſe, wenn er ja allenfalls Fleiſch,
Speck, c. darinnen hangen hat, ſehen, und daſſelbe heraus neh
men; und ſollte

15) das Feuer des Nachts entſtehen, ſo haben ſowohl die verehelich—
ten Einwohner als auch die Vorgeſetzten in der Anſtalt die Vorſich-
keit zu gebrauchen, daß die Kinder in der Stille geweckt, und vollig
angezogen werden. Uebrigens haben

16) diejenigen der Einwohner, die nicht ſchon ihre beſondere Beſtim
mung beym Loſchen haben, nachdem ſie ihre Hauſer, wie oben be
reits gemeldet, gegen die Gaſſe zu beleuchtet, ſogleich zum Feuer
zu eilen, und des Feuer-Meiſters Anordnung zu erwarten, ob ſie
in der Reihe beym Waſſertragen ſich ſtellen, oder ſouſt wo ge

braucht werden ſollen. Endlich ſoll
17) dieſe Feuer-Ordnung gedruckt, und jeder Haus-Wirth. und

Hausgenoß, und in den Chor-Hauſern und Anſtalts-Hauſe jede
Stube mit einem l'xemplar verſehen, und ſelbige wenigſtens alle
Jahr einmal der ganzen Gemeine vorgeleſen werden. Niecoky,
den 19. April 1775.
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